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Ein Anniversarium
Von Paulinus.

Lugano, 9. November 1911.

Zwar begrüße ich jedesmal, wenn ich in Lugano
Weile, Santa Maria degli Angeli unten am See, denn
das Heiligtum gibt mir mit Luinis Bildern Einführung
hnd Stimmung /um Besuche der italienischen Kunst-
denkmäler. Aber heute war es doch ein seltsames Qe-
schick, das mich zu dieser Kirche hingeführt. Schwarz-
Verschleiert empfängt mich die Fassade und eine In-
Schrift am Portale läßt mich nicht lange fragen:

Per l'anima benedetta di
MÖNS. EUÜENIO LACHAT

Arcivescövo di Damietta
primo amministratore apostolico del Ticino

anniversarie prece.
Also Jahrzeit für den hochseligen Eugenius Lachat,

einst Bischof von Basel und dann erster bischöflicher
Administrator des Tessin. Heute wird aber hier in Santa
Maria degli Angeli, wo die Gebeine des vielgeprüften
Oberhirten ruhen, nicht bloß das gewöhnliche Antiiver-
®anum, sondern der f ü n f u n d z w a n z i g j ä h r i g e Qe-
dächtnistag seines Todes gehalten. *

Ich trete in das trauerverhängte Gotteshaus. In der
ersten Seitenkapelle links, beim Grabmal Ladiats, betet

jetzige Inhaber der bischöflichen Gewalt im Tessin,
sgr. Peri-Morosini. Vorn im Chore beginnen eben die
leriker das Totenoffizium. In der Mitte des Schiffes

'agt der hochgetürmte Katafalk mit den pontifikalen In-
S'gnien. Sonst wohnen der ganzen Feierlichkeit sechs

^ersonen bei — mich mitgezählt —. In der leeren Kirche
^'e bischöfliche Tumbu, umschwebt von den Klängen

Toten mette, —wer will's dem sinnenden Wanderer
argen, wenn er die Eindrücke wiedergibt?

^ Spätjahre 1886 hatte Bischof Eugenius das
j'ggiatal besucht. Wiewohl die Witterung dort schon

sehr svn*'^ ,"P°P°'o e Libertà" brachte bei diesem Anlasse einen
des JapPatnischen Artikel, verfaßt vom verdienten Vizepräsidenten
PomÄeizerischen ' ' ~otnetta "i Pazzalino bei Lugano.

katholischen Volksvereins, Pfarrer Angelo

rauh geworden und an den Hängen der Schnee ge-
fallen, drängte doch der Seeleneifer den opfergewohnten
Oberhirten bis ins letzte Gebirgsdörflein hinauf. Der
geistigen Energie: entsprach die Körperkraft nicht mehr.
Als er zu Cavergno, dessen Kirche er eingeweiht, am:

späten' kühlen Abend, dem Volke zulieb, auf dem
Balkon einer Huldigung beiwohnte, da brach die töt-
liehe Krankheit aus. Dem Alter nach wäre ihm noch
manches Jahr beschieden gewesen. —

Vorne rezitiert der Lektor aus dem ersten Nokturn:
Qui quasi flos egreditur et conteritur et fugit velut
umbra et numquam in eodem! statu permanet.

In der damaligen bischöflichen Residenz zu Balerna,
dru r> ten im fruchtbaren Mendrisiotto, lag Lachat auf
dem Sterbebette. Sein geistlicher Sohn Mermillod war
herbeigeeilt und hat ihm die hl. Sakramente gereicht.
Sie beide, die mitsammen das harte Brot der Verkennung
und der Verbannung gekostet, sie mochten einander ver-
stehen, verstehen bis in die tiefste Seele. Also getröstet
und gestärkt verschied Lachat, nachdem er nicht viel
länger als ein Jahr seines Amtes im Tessin gewaltet.

Der Lektor liest die Stelle: Cunctis diebus, quibus
nunc milito, exspecto donec veniat immutatio mea.

In der kurzen Zeit seiner Tessiner apostolischen
Tätigkeit hatte er das Mögliche geleistet, in treuer Kirch-
lichkeit ein philosophisch-theologisches Seminar begon-
nen, er, der seine väterliche Liebe zur Priesterjugend
bereits als Gründer und Gönner des Luzerner Seminars
erwiesen. Schon dieses Bemühen um fromme Kandidaten
für das Heiligtum hat den Namen dieses Bischofs stylo
ferreo, wie das Totenoffizium sagt, in die schweizerische

Kirchengeschichte eingetragen.

Es war ein trüber Tag, wie der heutige, als man
die Leiche Lachats von Balerna nach Lugano überführte.
Langsam bewegte sich der Trauerzug längs den Ufern
des Ceresio, die Kastanienbäume schüttelten ihr rot-
goldenes Laub auf den Leichenwagen, die Rebgewinde
an der Straße — ihrer süßen Früchte bereits beraubt —
hingen wie müde Totenkränze nieder. Vom Monte Brè
bis zum San Salvatore breitete sich ein grauer Nebel-
Schleier über die sonst so heitere Stadt. In der Basilika
San Lorenzo hielt Mermillod mit seiner überlegenen
Art, tiefbewegt, die Trauerrede seinem' Freunde, dem
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Bekenner- und Martyrerbischof. Daun folgte unter großer
Beteiligung von Klerus, Behörden und Volk die Bei-

setzung in Santa Maria degli Angeli. Und heute findet bei

"/ leerer Kirche das fünfundzwanzigjährige Gedächtnis statt.
Dies mei transierunt, öogitationes dissipatae sunt,

torquentes cor meum. Es ist wohl gut, daß die; Lesung
bei dem dritten Nokturn angelangt ist, sonst könnten
der schmerzlichen Betrachtungen noch mehr werden.
Das Requiem fängt an — würdig und feierlich. Während
des Dies irae beschaue ich das Kolossalgemälde Ber-

nardino Luinis an der Lettnerwand, seine berühmte Pas-

sion, das durch die reiche und naive Zusammensetzung
der wichtigsten Szenen des Leidens Jesu eine Art „Armen-
bibel" für das Volk darstellt. Manche der Gestalten

sprechen durch prächtige Charakterköpfe an. Alles ist
wohl überdacht und edel. Wenn demi rechten SchäCher

ein Engel und dem linken ein Teufel die Seele in Ge-

stalt eines kleinen Kindes in Empfang nimmt, so miß-

billigen Kunstkritiker diese zu weit gehende „Symbolik",
aber das Volk versteht diese Veranschaulichung und

zieht die praktische Nutzanwendung. Luinis Passion wird
einem bei wiederholter, ins Einzelne gehender BetraCh-

tung doch lieb. Jede Gruppe, jedes Ereignis der Leidens-

geschichte sah ich an und mußte immer a,n den Bischof

denken, dessen Tumba vor mir sich erhob. Dann blicken

meine Augen wieder empor zur Inschrift, die Luini selbst

unter sein Meisterwerk geschrieben: Quasi agnus man-
' suetus, qui portatus est ad victimam. — —

Das Requiem und das Libera ist verklungen. Die

j leere Kirche ist noch leerer geworden. Ich stehe beim

Grabmal Lachats selbst, das' der Luganese Cesare Berta
meisterlich geschaffen. Auf marmornem! SoCkel ruht in

Lebensgröße die weiße Gestalt des Bischofs, in vollem

Ornat, die Züge des Antlitzes, die Spitzen der pbntifi-
kalen Gewänder mit gleicher Sorgfalt und Gewandtheit

gemeißelt. Vorn in der Mitte das Wappen — neben den

Abzeichen seiner Familie und der Diözese Basel und

des Kantons Tessin hatte Lachat für seinen Tessiner

Bischofsschild sich noch das Opferlamm erkoren —.
Ueber dem Wappen schlingt sich das Sprudhband mit
der Parole: Suaviter et fort it er. Er hat die De-

vise in beiden Idealen befolgt und wenn das Suaviter
den ersten Rang einnahm', so entspricht es der Anord-

nung des heiligen Geistes. — —
Mit Andacht lese ich die Grabinschrift, mit einer

Prägnanz verfaßt, wie der Romane schreiben! kann. In

wenig Worten ist vieles, das Beste, aus Lachats Leben

gesagt und man scheut sich, eine Erklärung oder Er-

gänzuing beizufügen:
HeiC oompositus in paCe quiescit

Eugenius Lachat ArchiepiscopuS Tamiathensis
domo Montavone in Iurasso Bernensi

Sodalis a Christi Dei sanguine virtutes adulescens Romae
haustas ad Basileae pontificatum attulit inque eo, ut fidem

catholicam defenderet exilio direptione bonorum
discrimine vitae numqua'm! fractus Pio Villi, aeque; ac

patribus doncilii Vaticani carissimus

novae dioecesis constituendae

iussu Leonis XI11 in Region e Ticinensi adlaborans obiit
Cal. Novembr. An MDCCCLXXXVI Ann LXVII.

Lachat hat diese Grabschrift verdient, —= und weil
er sie verdiente, war er ein heiligmäßiger Bischof. —
Vor meinem Geist steigt aus Waldesdunkel, hoch! auf

einem Kalkfelsen Notre Dame de Vorbourg, der geliebte
marianische Wallfahrtsort des einstigen Pfarrers von
Oelsberg, dem er den Bischofsstab als Andenken, über-
lassen, den Hirtenstab, an dem er sich miid gegangen.
Zwischen den beiden Muttergottesheiligtümern, Notre
Dame de Vorbourg im Bern er Jura und Santa Maria
degli Angeli am Luganersee ist ein weiter und ein harter
Weg, — für Lachat ein via crucis, aber auch; ein via lucis.

R. I. P.

Der werdende Kanzler.
ff« Zirte/ nfes s/jß'Ar/z «/n/ /teo/zsfes ZW/W

ß/z Zh'sr/m/ /<ßrf /U/mteZ.

Es wird uns von befreundeter Seite (J. R.) der erste
Brief des jungen, Vikars Jos'. Dure[t in, Littau an seinen
Bischof Arnold zur Veröffentlichung übergeben. Unsere
Leser können aus dein in unserem! Blatte und in den

Tageszeitungen erschienenen Nachrufen auf den Heim!-

gegangenen das ergänzen, was Durets Bescheidenheit
hier verschweigt, namentlich auch hinsichtlich seiner
wissenschaftlichen Befähigung und Arbeitsfreudigkeit. —

Das Briefchen mag nach Geist und Haltung dem jungen
Priester als Vorbild einer Bescheidenheit entgegen 1 euch!-

ten, die ebenso fern von sich aufdrängendem lehtum, als

von höfischer Unselbständigkeit ist.

Ihro bischöflichen Gnaden!

HoChwürdigster Herr!
Mit innigstgerührtem' Herzein empfing ich! den 8. dies

vormittags dero vereintestes Schreiben und darin die

unerwartete und unverdiente Einladung zur Bekleidung
(einer Stelle, in welcher ich allerdings, wofern deren

Obliegenheiten meine Kräfte nicht überstiegen, ein

schönes und erfreuliches Feld des Wirken;s fände; aber

eben, wenn ich meine schwachen Schultern prüfe, so

wollen sie jetzt schon ob solcher Bürde zittern. Ich fühle

es darum als erste Gewissenspflicht, HoCblhnem einige

aufrichtige Geständnisse zu machen, welche vielleicht

geeignet sind, Ihren ausgesprochenen Wunsch' rückgängig

zu machen, oder, wofern das nicht, doch HochDenselben

zu zeigen, daß Sie hinsichtlich meiner Wenigkeit nur

sehr beschränkte Erwartungen hegen; dürften. Thelo*

logische Bildung besitze ich nur höchst mangelhafte, W"

dem ich nur zwei Kurse der Theologie methodisch! durch-

machte, den dritten bloß durch Selbststudium ergänzte.

In den Geschäften einer bischöflichen Kanzlei gar würcK

ich ein völliger Neuling sein und wohl öfters die g^
bührende Reife des Urteils, Präzision des Ausdruckes

und Treue des Gedächtnisses vermissen lassen. Auch

im Liturgischen würden Ihro bischöflichen Gnaden, g^"

räume Zeit hindurch einen sehr unbeholfenen Diener

haben. Hinsichtlich anderweitiger Requisite hebe. ic

insbesondere noch hervor, daß ich im! Französischen

durchaus keine Gewandtheit des Ausdrucks besitze une

in schriftlichen Kompositionen einer Korrektur sehr be-
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dürfen würde. Zudem hin ich, was die Augen betrifft,
mit Kurzsichtigkeit behaftet, obwohl übrigens nicht lei-
dend an den Augen. Dieses sind einige der Vorzug-
lichern Bedenken, welche ich Hochlhneii darlegen zu
müssen glaubte. Im übrigen, was zu leisten in meinen
schwachen Kräften stünde, glaubte ich freilich verspre-
chen zu können, daß es — mit Gottes Beistand — stets
mein ernstliches Bestreben sein würde, durch Eifer und
freudige Tätigkeit, sowie auch durch Gehorsam, Lern-
begierde, Verschwiegenheit und sittliches Benehmen
HochDero Zufriedenheit mir zu erwerben und zu
bewahren.

Meine Antwort besteht also darin, daß ich es Ihro
Gnaden zutrauensvoll und gänzlich unmaßgeblich über-
lasse, zu entscheiden, ob ich der genannten Mängel un-
geachtet in Ihren Augen noch geeignet erscheine, die

wichtigen kirchlichen Geschäfte einer Diözese als Kanz-
1er zu besorgen. Wenn dies, so finden HochDieselben
freilich mich freudig bereit, Ihrem Rufe zu folgen, vor-
füglich auch deswegen, weil ich es als ein überaus
großes Glück schätzen würde, durch so nahe Bande
des täglichen Umganges mit einem so würdigen Ober-
hirten verknüpft zu werden. Glauben HochDieselben
aber, nach Erwägung obiger Schwierigkeiten, besser zu

wenn Sie von meiner geringen Person absehen,
werden Sie mich ebenso bereit finden, auch hierin

Tiich zu unterziehen. Es gereichte mir immerhin zu er-
^dickendem Tröste, den Platz an einen Würdigem ver-
gabt zu wissen.

Schließlich spreche ich noch den herzlichsten Dank
dafür aus, daß Ihro Gnaden mit solchem Wohlwollen
Und Vertrauen zu beehren geruhten einen geringen Vi-
kar, der noch nicht das geringste kirchliche Verdienst sich
erworben. Doch Werde ich mich' bestreben, wenigstens
•de unwürdig solch' gütigster Gewogenheit mich zu
•dachen. Derselben also auch' fiirderhin mich' inständigst
anbefehlend, zeichnet mit eh'rfurchtsvbll'ster Hochachtung
Und Ergebenheit

Ihrer bischöflichen Gnaden

untertänigster Diener
Littau, den 9. Dez. 1854. Jos. Duret, Vikar.

Die Entscheidung der Bibelkommission
über das Matthäusevangelium

vom 10. Juni 1911.

'• Utrum, attento universali et a primis saeculis
donstanti Ecclesiae consensu, quem luculenter ostendun)

iserta Patrum testimOnia, dodiettm Evangeliorumi in-
dnptiones, sacrorum librorum versiones vel äntiquissimä'e

^ catalogi a Sanctis Patribus, ab ecclesiastidis scriptori-
® Summis Pontificibus et a Conciliis traditi, ac tan-

J,«,
dsus liturgicus Ecclesiae orientalis et occidentalis,

^ri certo possit et debeat Matthaeum, Christi Apo-
m révéra Evangelii sub eius nomine vulgati esse

»»«orern __ Affirmative.

II. Utrum traditionis suffragio satis fuleiri censenda

sit sententia quae tenet Matthaeum et c'eteros Evangeli-
stas in scribendo praecessisse, et primum Evangelium
patrio scrmone a Iudaeis palaestinensibus tunc usitato,
quibus bpus illud erat directum, oonscripsisse? — Resp. :

Affirmative ad utramque partem.

III. Utrum redactio huius originalis textus differri
possit ultra tempus eversionis Hierusalem, ita ut vati-
cinia (piae de eadem eversione ibi leguntur, scripta fuerint
post eventum ; aut, quod allegari solet Irenaei testimonium'
(Advers. haeres. lib. HI, cap. I, n. 2), incertae ct contro-
versae interpretationis, tanti ponderis sit existimandum,
ut cogat reiicere eorum sententiam qui congruentius tra-
ditioni censent eamdem redactionem etiam; ante Pauli
in Urbem adventum fuisse confectam? — Resp.: Nega-
tive ad utramque partem.

IV. Utrum sustineri vel probabiliter possit ilia mo-
dernorum quorumdam opinio, iuxta quam Matthaeus non
proprie et stricte Evangelium composuisset, quale nobis
est traditum, sed tantummbdo Collectionemi aliquam di-
ctorurn seu sermonum Christi, quibus tamquam fontibus
usus esset alius auctor anonymus, quern Evangelii ipsius
redactorem faciunt? — Resp.: Negative.

V. Utrum ex eo quod Patres et ecclesiastici scri-

ptores omnes, irno Ecclesia ipsa iain a suis incunabulis',
unice usi sunt, tamquam canonico, graeco textu Evangelii
sub Matthaei nomine cogniti, ne iis quidem exceptis,
qui Matthaeum Apostolum patrio scripsisse sennone ex-

presse tradiderunt, certo probari possit ipsurn Evangelium
graecum identicum esse quoad substantiam cum' Evangelio
il lb patrio sermone ab eodem Apostolo exarato? — Resp. :

Affirmative.

VI. Utrum ex eo quod auctor primi Evangelii sCo-

pum prosequitur praecipue dogmaticum et apologeticum',
demonstrandi nempe Iudaeis Iesum esse Messiam! a pro-
phetis praenuntiatum et e davidica Stirpe progenitum^
let quod insuper in disponendis factis et dictis quae
enarrat et refert, non semper ordinem chronologicurb
tenet, deduci inde liceat ea non esse ut vera recipienda;
aut etiam affirmari possit narrationes gestorum et ser-

mon um Christi, qua e in ipso Evangelio leguntur, altera-
tionem quamdam et adaptationem' sub influxu prophe-
tiarum Vcteris Testamenti et adultioris Ecclesiae status

subiisse, ac proinde liistoricae veritati haud esse con-
formes? — Resp.: Negative ad utramque partem'.

VII. Utrum, speciatim solido fundamento destitutae
censeri iure debcant opiniones eorum', qui in dubium'

revocant authenticitatem historicam duorum p riorum'

capitum, in quibus genealogia et infantia Christi narran-
tur, sicut et quarum'dam in re dogmätiCa mägni momenti
sententiarum, uti sunt illae quae respiciunt primatuml
Petri (Matth. XVI, 17—19), formam baptizandi cum uni-
versali missione praedicandi Apostolis traditam (Matth.
XXVIII, 19—20), professionem fidei Apostolorum in di-
vinitatem Christi (Matth. XIV, 33), et alia huiusmodi.,

quae àpud Matthaeum peculiari modo enuntiata occur-
runt? — Resp.: Affirmative.
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Eine unbedeutende Nachlässigkeit
mikroskopisch angesehen.

„Schon wieder eine! Sendung Zirkulations'schriften
—• Habe ich die letzte schon abgeliefert? — die vor-
letzte? — Ich muß nächstens nachsehen, wie's mit
der Sache steht. Uebrigens werden die hochwl Kon-
fratres namentlich in diesen Tagen froh sein, wenn sich

ihr Lesestoff nicht allzusehr anhäuft."
Da haben wir also so einen Sünder, dessen Studier-

zimmer für Zirkulationsschriften ein wahres Verlies' ist,
aus dem selten eines vor Monaten wieder herauskommt,
falls es nicht auf Nimmerwiedersehen darin verschwindet.
Und dann scheint unser Amtsbruder, aus seiner Rede

zu schließen, mit seiner Gepflogenheit in Sachen noch'

beinahe ein gutes Werk zu beabsichtigen! Dieses wol-
len wir mit etwas bewaffnetem Auge uns ansehen.

1. Wohl die meisten Landkapitel besitzen kleine
Fonds, zu deren Aeufnung gar mancher Anfänger in
der Pastoration bei seiner Aufnahme beigesteuert hat.

In vielen Fällen ging es schwer, geschah aber des voraus-
sichtlichen Vorteils halber doch gerne. Wirklich wer-
den aus den Erträgnissen 3 bis 4 kostspielige Schriften

gehalten und von den Kapitularen meistens mit Spannung
erwartet. Aber wio stecken sie denn? Hat ein ganzer
Jahrgang nur zwei oder nur fünf Lieferungen statt deren

vier oder zehn? — und diese so regellos? Wie schade

um das gute Geld! Aber, was noch' wichtiger ist: Wie
wird auf diese Art, die Zirkulationsschriften weiter zu

spedieren, das Recht der folgenden Teilhaber respektiert?
2. Glücklich der Priester, der mitten in allen pasto-

rellen Sorgen und Verdrießlichkeiten eine große Liebe

zur hl. Kirche bewahrt und voll Interesse urn ihr Wohl
und Weh sich ständig auf dem Laufenden zu erhalten

bestrebt! Eben dazu leisteten ihm diese periodischen
Schriften größern Maßstabes vortreffliche Dienste. Aber
wie ärgerlich, wenn beinahe ein Vierteljahr lang nicht
eine einläuft und dann wieder, gewöhnlich zur ungünstig-
sten Zeit, sich ein Haufei auf einmal präsentiert! Haben
sie so noch ihren Wert auch' nur halbwegs?

3. Immer wieder tauchen ganz 'aktuelle, loft brelririe'ride!

Fragen auf, die auch rechtzeitig in Vereinen behandelt
werden sollten. Prächtige, den Seelsorger selber orien'-

tierende, lehrreiche, für die gute Sache begeisternde Ar-
tikel erscheinen Schlag auf Schlag. Aber was hilft uns
das, wenn sie wie der Hagel in die Stoppeln sb erst
unter die Augen kbrümeh, wenn das vitale Interesse
daran schön vorüber ist?

4. Amtsbrüderliche Liebe verlangt auch! da gebüh'-
rende Rücksichtnahme, höfliches Entgegenkommen, wö>

es sich nur um Wünsche handelt, die man beim' Kofi-
frater mit Grund vermutet. Eine kleine, kleine Mühe
kostete es in vorliegendem Falle, ihnen dankeswert zu
entsprechen. Aber siehe, eigene Bequemlichkeit kennt
keine solche Rücksichten. Andere können warten! Wie
unschön nimmt sich' ein s'olches Benehmen an einem!

Priester aus!

5. Eine unbedeutende Nachlässigkeit, sägt man, ist
dieses gewohnheitsmäßige Zurückbehalten der
Zirkulationsschriften. Aber ist sie nicht vielleicht die

Wirkung eines fehlerhaften Charakterzuges, der sich Im!

ganzen Leben und Wirken hundertfach geltend macht?
Wenn das der Fall ist, wie not tut alsdann die Be-

kämpfung desselben bis' ins Unbedeutendste, damit er
nach der Warnung des Flerrn nicht etwa zum unreparier-
baren Verhängnis sich gestalte!

6. Für immer bleibt niemand hienieden auf seinem!
Posten ; nicht selten kommt für den Priester das Ende

ganz unvorhergesehen. Wie nun, wenn unter den Ber-

gen Von chaosartig aufeinandergelagerteu Literaturpro-
dukten ein halbes Dutzend Zirkulationsmäppen endlich
zum Vorschein kommen Das macht wahrlich' einen'

recht bemühenden Eindruck auf alle Amtsbrüder und

keiner wird sich veranlaßt fühlen, dem' Verblichenen
Sinn für Ordnung und verwandte schöne Züge! nach'-

zurühmen.
7. „Alte Wahrheit ewig neu: Das Größte: ist:

Im Kleinsten treu!" Wer sich gegenüber dem von!

der verdorbenen Natur herrührenden' Hang zur Träg-
heit und Unordnung die unschätzbare Gewohnheit an-

geeignet hat, in allem', klein und groß, gleichsam instinkt-
mäßig exakt zu handeln, der muß das Ganze' nur noChl

durch eine gute Meinung beseelen, um zum Gipfel der

Vollkommenheit und damit zu unermeßlichen Verdiensten'
zu gelangen. So wird alles, auch' das Geringste, unabse'h'-

bar groß und wichtig, also auch' die gewissenhafte' Ab-

Sendung der Zirkulationsschriften.

Wenn dem Rechtsspruch : Res clamât ad' dominum'!

seine Geltung nicht abzusprechen ist, sö kann man auch

von ihnen sagen: Om'nes clamant: Avant!! Solltd ein

schuldiger Schläfer in seinem Studierzimmer bisher diese

Seufzer nach Weiterspedierung allzu oft nicht vernommen

haben, so dürften die oben angebrachten Schellen durch

ihren melodischen Klang sich endlich Gehör verschaffen.

Ein Freund der Ordnung.'

Zum pfarramtlichen Hausbesuch.
(Aus älterer lind neuerer Zeit.)

Darüber enthüllt das Provinzial-Konzil von' Sens vom

Jahre 1850 folgende Mahnung: „Weil ein guter Hirt

seine Herde kennen muß, sö' ist es' unser Wille, daß dm

Pfarrei zu bestimmten Zeiten die ihnen anvertrauten

Gläubigen besuchen; s'o werden sie darin allen' sich

nützlich erweisen, indem sie Mahnung und Tr'o'st s'pem

den, wie Klugheit und Liebe' es ihnen eingeben Wir

Sie sollen aber dabei immer im' Sinne haben, was der

Zweck dieser Besuche ist, nämlich' die guten Sitten Aj
fördern, die schlechten zu bessern, Friede und Eintrac

zu befestigen, die! Betrübten zu trösten, die Nieder

gebeugten aufzurichten, die Sünder freundlich' an sie

zu ziehen, keines der Pfarrkinder mit irgendeinem W'or e

zu kränken, sondern umhergehend allen wohl zu tun-

Von größter Wichtigkeit ist, in welcher Art un

Weise der Hausbesuch ausgeführt wird. Davon fmugr

meistens der Erfolg ab. Es sei uns gestattet, daru

einige Andeutungen zu geben. Vor allem wähle maä

dazu einen geeigneten Zeitpunkt. Am' passendsten w
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vviohl die Zeit nach Ostern sein, Jahr für Jahr; man;
kann der Reihe nach' bei den entferntem Häusern be-
ginnen, (tu einzelnen wird man sich der Hauptsache
nach durchschnittlich an folgendes Fragenschema halten
müssen :

1. Was für Personen sind im Hause? zur Familie
gehörig?

2. Wie steht's mit dem Kirchenbesuche von Eltern
und Kindern an Sonn- und Feiertagen? Vor- und

Nachmittag? Besuch' der hl. Messe an Werk-
tagen

3. Wie mit dem Empfang der hl. Sakramente das

Jahr hindurch?
4. Wie mit der Flausändächt und den Fasttagen?
5. Wie ist die Unterhaltung beschaffen an Sonn-

und Feiertagen?
6. Wird im Hause um Geld gespielt? Leidenschaft-

lieh; — geflucht?
7. Was für Bücher, Schriften und Zeitungen be-

finden sich im Hause?
8. Ist immer ein Kruzifix und Weihwasser da?

9. Wie steht's mit dem häuslichen Frieden, zwischen
den Eheleuten, Eltern und Kindern? wie mit dem

Frieden der Nachbaren?
10. Wie mit der Kinderzucht? wo schlafen sie?

Werden keine' sündhaften Bekanntschaften im

Hause geduldet?
11. Habt Ihr Wünsche oder Beschwerden vorzu-

bringen?
12. Schließlich muntere man Eltern und Kinder auf

zu häuslicher Andächt, Frieden und Einigkeit,
geregelter Arbeit, Sparsamkeit, Ordnung und
Reinlichkeit.

Es wird sich empfehlen, wird dem Pfarrer Tür und
Gerzen öffnen, wenn er bei seinein Hausbesuche Vorab
den Kindern ein kleines Andenken, etwa ein gutgewähltes
Bildchen mit einem Ablaßgebete etc. verabfolgt. — So

Witt! dem jährlichen Hausbesuche des Pfarrers das viel-
wicht anfangs Fremdartige und Ungewohnte genommen;
der Hausbesuch wird ein Bindemittel zwischen Hirt und
Herde; das Verhältnis zwischen beiden wird ein in-
dm eres ; man lernt sich gegenseitig näher und besser
kennen, wird vertrauter, anhänglicher, spricht sich offe-

aus; man ist einander näher gerückt, versteht ein-
ander besser und das hat großen Wert für eine ge-

eihlich'e, segensreiche Pastoration. Vieles', das sonst
*"f das gegenseitige gute Einvernehmen störend ein-
Wirkt, wird so vermieden, und vieles Gute, das unter-
liebe, wird gefördert. — Ohne Hausbesuch steht der
farrer oft fremd und isoliert gegenüber seinen Pfarr-
'Odern; es fehlt ihm die' so notwendige Fühlung, der
ontakt mit dem Volke, und deshalb hat er auch' nicht

Hinfkiß, den er vermöge seines Amtes haben sollte,
und wo das hinführt, zeigen uns die dermal igen Zu-

be" ^waukreich. — Der pfarramtlich'e' jährliche Haus-

lieh" Erachtens ein wichtiger, ja wesent-

liel
' '

Pastoration. Es ist deshalb Unverstand-
' und unklug, daß man in neuerer Zeit meistenorts

ist, ist er es mehr in Form der Hauskollekte. Wenn sich

davon abgekommen ist. Wo er teilweise noch in Uebung
diese aber als Gabensammlung zum Beispiel für die
Inländische Mission empfiehlt und als sehr zweckmäßig
erweist, so ist das noch mehr der Fall beim pfarramt-
liehen Hausbesuch in Beziehung auf die Pastoration
überhaupt. Es können ja füglich beide mit einander ver-
bunden werden. — Wir sagen mit dem hochiwst. Bischof
Ferdinand: „Der Seelenhirt muß seine Schäflein kennen,
er muß auch den verlorenen nachgehen, sie suchen, bis

er sie findet, und deshalb fleißig und in der rechten
Weise den pastoralcn Hausbesuch machen"; oder er
muß, wie es im Bericht der innern protestantischen Mis-
sion Württembergs heißt: „Er muß die Einen für die

Kirche zurückgewinnen, die Anderen im Zusammenhang
mit dem kirchlichen Leben zu erhalten suchen". Das

ist der gute Hirt nach dein' Vorbild Jesu Christi.

Wir wünschten, der pfarramtliche pastorale' Haus-
besuch möchte von der zustehenden Behörde auch in

der Diözese Basel dem Pfarrklerus wieder in Erinnerung
gebracht werden. Die Zeit mahint dazu. Fiat! B., Pfr.-R'.

Dies ein Beitrag zu der in der „Kirchenzeitung" auf-

geworfenen Frage.

Aus der Gesetzgebung der Kirche.

Auszug aus Heft II der Acta Apostolicae Sedis.

Litt, apost. Das Abstinenz- und Fastengebot wird für
Dalmatien geregelt. Eine Kirche in der Diözese Bergamo
wird mit dem Titel Basilicäe minoris ausgezeichnet. —
Epistolae. Glückwunsch an den Kardinal von Toledo zu
dem glänzenden Verlauf des eucharistischen Kongresses
in Madrid. Die Congregatio Concilii bestimmt das Ver-
hältnis der Abtei in Monte Cassino zu einer Stadt, die
früher Sitz eines Bischofs gewesen War und jetzt der

Jurisdiktion des Abtes genannten Klosters unterstellt ist.
Es handelt sich besonders um Seelsorgefragen der
Propsteikirche jener Stadt. — Zur Errichtung einer Bru-
dersehaft in einer Gemeinde ist keine Zahl von Mit-
gliedern vorgeschrieben. — An in festis nuperimo Motu
Proprio suppressis quoad forum, nempe Sanctissimi Cor-
poris Christi, Purificationis, Annuntiatronis, Nativitatis
B. M. V., S. loseph, S. Ioannis Apost. Patroni cuiusque
loci et dioecesis obligatio remaneat Sacrum faciendi
pro populo? Antwort: Affirmative. — Selig-
sprechungsdekrete erläßt die Congregatio Rituum über
die Diener Gottes Maria ab Incarnation©, geboren 15QQ,

und Ludovica de Marillac, der Stifterin von den Töchtern
der Barmherzigkeit, geboren 1591.

Dubiurn : utrum liceat tempore expositionis privatae
vel publica© interiorem partem Ciborii cum lämpadibus
electricis in ea collocatis illuminare, ut Sacra Pixis cum
sanetissimo Sacramento melius a fidelibus conspici possit?
Antwort: Negative.



Kirchen-Chronik.

Luzern. Die 42. Generalversammlung der kant.
Priesterkonferenz wird Mittwoch den 22. November
nächsthin im Priesterseminar zu Luzern abgehalten. Be-

ginn um halb 11 Uhr.

K<r/zö«rf/««g:sg^«s6z7zfll(?.- 1. Eröffnungswort des Präsidenten.
2. Protokoll der 41. Generalversammlung. 3. Geschäftsbericht des

Komitees. 4. Referat: „Zur rechtlichen Behandlung des luzernischen
Kirchengutes", von Herrn Dr. Ulrich Lampert, Professor der Rechte
an der Universität Freiburg. 5. Diskussion. 6. Bericht und Antrag
über den biblisch-katechetischen Kurs. 7. Kurzer Rapport: Die
staatskirchliche Reformfrage, den militärischen Vorunterricht, die
Statutenrevision und die Unterstützung der Exercitia spir. der Herren
Lehrer betreffend. 8. Eingereichte Anträge zur Stellungnahme gegen-
über der Presse. 9. Motionen nach vorheriger schriftlicher Eingabe
beim Präsidenten.

Zirka 1 Uhr gemeinsames Essen im Seminar.

In Anbetracht der wichtigen Traktanden wird eine recht zahl-
reiche Beteiligung erwartet.

Thurgau. (Einges.) Am Feste des hl. Erzengels
Raphael wurde vom hOchw. Hrn. Dekan Kornmeier
der neugewählte Pfarrer von Hüttwilen, hioch'w. Hr. Lud-

wig Bommer, bisher Kaplan in Tobel, feierlich installiert.
Die Pfarrgemeinde Tobel wählte unterm 22. Oktober
hochw. Hrn. Jos. Trueb, bisher Hilfspriester in FisChin-

gen, zu ihrem Kaplan und erhöhte seinen Gehalt auf
2000 Fr.

* * *

Schreckensherrschaft in Portugal. Die
Carbonados führen, wie der Reuterschen Korrespondenz
aus Lissabon gemeldet wird, ein wahres Schreckens-

regiment. Sie haben von der republikanischen Regierung
den Auftrag erhalten, für „Ruhe und Ordnung" zu sorgen
und führen diesen Befehl dadurch aus, daß sie einen
jeden, der im Verdacht stellt, Royalist zu sein, einfach
ins Gefängnis werfen. Personen, die verdächtig sind,
Sympathie für die Royalisten zu haben, werden auf den

geringsten Vorwand hin verhaftet und ohne jede Unter-
suchung oder Urteilsspruch in die bereits überfüllten Ge-

fängnisse von Lissabon und Oporto gesteckt. Kein Mensch
ist vor diesen bewaffneten Banden sicher, die des Nachts
in Häuser eindringen, alle Möbel durchsuchen unter dem

Vorwand, nach versteckten belastenden Dokumenten zu
fahnden, die Bewohner gefangen fortführen und manche
wochen- und monatelang im Gefängnis festhalten. In den
Gefängnissen selbst verschwinden zahlreiche
Eingekerkerte auf geheimnisvolle Weise,
und dunkle Gerüchte über Massenvergiftungen machen
die Runde. So zum Beispiel besagten Informationen aus
privaten Quellen, daß bereits mehr als 300 Personen,
die ohne jeden Grund verhaftet worden waren, auf diese
Weise ihren Tod gefunden haben sollen. — In die spa-
nische Ortschaft Bouses fielen zahlreiche portugiesische
Carbonarios unter Führung eines portugiesischen Depu-
tierten Aranjo ein* und forderten die portugiesischen
Emigranten auf, nach Portugal zurückzukehren. Diese
weigerten sich. Die Carbonarios zogen dann vor das
Haus des Geistlichen der Gemeinde und stießen Schmäh-
rufe und Drohungen aus, daß auch in Spanien bald die

„Befreiung" komme. Die Gendarmerie griff ein und trieb
die Carbonarios auf portugiesisches Gebiet zurück.

(„Köln. Volksztg.", Nr. 973.)

Totentafel.
Wir bringen sofort die Daten aus dem Leben und

Wirken P. Knabenbauers aus der „Köln. Volksztg."
zum Abdruck:

„Valkenburg (Holland), 13. Nov. 1911. Gestern
abend verschied im Hospital zu Maastricht, Wohin er zum
Zweck einer Operation gebracht Worden war, der be-

kannte Exegeseforscher, P. Joseph Knabenbauer S. J.

Er wurde geboren zu Deggendorf in Bayern am 19. März
1839, besuchte das Gymnasium der Benediktiner zu Met-
ten und' trat dann im September 1857 in die Gesellschaft

Jesu ein, der er 54 Jahre lang angehörte. Im Herbst 1870

wurde er zum Priester gewleiht und begann schon zwei

Jahre darauf seine Lehrtätigkeit als Dozent der Exegese
für seine jüngeren Ordensbrüder, die er nach' einer zwei-

jährigen Unterbrechung 34 Jahre lang (1875—1909) mit
unermüdlicher Berufstreue ausgeübt hat; zuerst in Ditton-
Hall in England, dann seit 1896 im' Ignatius-Kolleg zu

Valkenburg in Holland'. Daneben entfaltete er eine reiche

schriftstellerische Tätigkeit. Gemeinsam mit seinen! Or
densbrüdern Cornely, v. Hummelauer u. a. gab er das

groß angelegte exegetische-Sammelwerk Cursus S. Scri-

pturae heraus, das jetzt bereits auf '39 Bände angewachsen!'

ist. P. Knabenbauer selbst verfaßte davon 17 Bände.

Außerdem veröffentlichte er einen deutsch! geschriebenen!
Kommentar zum' Propheten Isaias, Lebenserinnerungen'
an P. Roh und zahlreiche Artikel in verschiedenen Zeit-

Schriften, namentlich in den „Stimmen aus Maria-LaaCh'",

deren Mitarbeiter er seit ihrer Begründung im' Jähre 1871

war. In der OeffentliChkeit ist der liebenswürdige, be-

scheidene Ordensmann nie hervorgetreten. Aber seine

Verdienste urn die Exegeseforschung fanden noch in

diesem' Jahre von kompetenter Seite Anerkennung, indem

er anläßlich des Breslau er Universitätsjubiläum's Vom der

theologischen Fakultät daselbst zum Ehrendoktor promo-
viert wurde. NoCh' bis in die letzten Tage- seines' Lebens

war er an seinem großen Werke tätig, indem er m'eh'rere

der noch nicht erschienenen Kommentare für den Druck

vorbereitete. Am 11. November wurde P. Knabenbauer,
der sich bis dahin der besteh Gesundheit erfreute, Von

einem plötzlichen heftigen Unwohlsein überfallen, das

eine sofortige Operation notwendig zu mîachdnl schien.

Aber der Tod machte seinem tatenreichen Leben ein

Ende, bevor die Operation ausgeführt werden! konnte.
P. Knabenbauer War ein trefflicher Bibelausleger,

positive, kritische und praktische Bibelerklärung ver-

banden sich bei ihm in gutem Einklang. Noch lange

wird man sagen können: D ef u n ctus ä d h u c 1 o q ti i -

t u r.

ßr/ef/rasfe/t.
Aussprache über „Oberammergau" in nächster Nummer.

Ein kurzes Wort über einen Artikel des „Eidgenosse" hinsichtlic

der Aussprachen in der „Kirchen-Zeitung" über die Presse in ein®'"

der nächsten Nummern.
Frçimaureranfrage usf. sicher in nächster Nummer.
Mehrere Antworten mußten nochmals auf nächste Nurnme

verschoben werden.
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Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate : 10 Cts. I Vierteljähr. Inserate": 15 Cts.

„ „
* : 12 „ Einzelne „ : 20 „

Beziehungsweise 26 mal. | * Beziehungsweise 13 mal.
Inserate

Tarif für Reklamen: Fr. 1.— pro Zeile.
Auf unveränderteWiederholung und grössere Inserate Rabati

/nsemtew-.4nn«/zrae spätestens Dienstag raorgrews.

Anstalt für £53

kirchliclie Kunst
Fräfel & Co., St. Gallen

£53 empfehlen sich zur Lieferung von solid und £53
kunstgerecht in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

Paramenten und Fahnen
sowie auch aller kirchlichen

Metallgeräte, Statuen, Teppichen etc.
zu anerkannt billigen Preisen.

Ausführliche Kataloge und Ansichtssendungen zu Diensten.

Eine schöne Auswahl unserer Kirchenparamente kann stets
in der Buch-, Kunst- und Paramentenhandlung Räber & Cie. in
Luzern besichtigt und zu Originalpreisen bezogen werden.

L.HAAG,siicc.(le Liang-Kinder
Halilßiislroe 21 LUZERN vis-a-vis Hot

Vertreter der Paramenten-Fabrik

Victor Perret <& GË, Lyon

empfiehlt in schöner Auswahl

PARAMENTEN
Borden — Fransen — Seiden- und Brokat-
stoffe — Kruzifixe — Weihwasserkessel

— Religiöse Artikel —

zu äusserst billigen Preisen "»s "WS

Räber & Cie., Buchhandlung, Cuzern. ^
Demnächst erscheint:

j Gutachten
i über den durch das päpstl. fflotu proprio ,Sacrarum Antistitum'
> oom 1. September 1010 für den kalh. Klerus uorgeschriebenen

| Cid gegen den

Jllodernismus
| im Auftrage des k. Bayerischen Staatsministeriums des

| Innern für Kirchen- und Schulangelegenheiten erstattet uon

i Dr. f. X, Kiefl, Domkapitular.
i 8" ca. 60 Seiten. 65 Cts., frk. 70 Cts.

Das Gutachten gibt Gelegenheit, die den ITtadernisten-
• «id betreffenden päpstlichen Aktenstücke und die dagegen
j erhobenen Cinroendungen in ihren tiefsten, prinzipiellen
i Philosophischen Voraussetzungen kennen zu lernen.

'<! ;•

»
»
p
H
»
: h,

in

Eine massiv

goldene Uhrkette
ist für Herren und Damen ein Geschenk

von bleibendem Wert. Sio finden eine
grosso Auswahl, auch in goldplattiert u. massiv

Silber zu billigsten Preisen in uns. neuest. Katalog
lGa. 1500photogr. Abbild.) Wir send, ihn auf Verlangen gratis.

j- Leicht-Maver & Cie., Luzern, Kurplatz
"

in großer 2Iusa>ohl bei

ap\eV Räber $ 0c.

KÜR ER & Cü i„ Wil Kanton
St. Gallen

Casein Rnstalt für kirchl. Kunst
empfehlen sich für Lieferung
ihrer solid und kunstgerecht in
eigenen Ateliers hergestellten

Paramente
und Fahnen

wie auch aller kirchlichen Oe-
fasse, Metallgeräte etc.

Offerten, Kataloge u. Muster
stehen kostenlos zur Verfügung.

Eine schöne Auswahl unserer Kirchenparamente
liegt bei Herrn Anton Achermann, StiAssakristan in
Luzern zur Besichtigung auf und kann zu unseren Original-
preisen auch dort bezogen weiden.

Stolen

Pluviale

Spitzen

Teppiche

Blumen

Reparaturen

Kelche

Monstranzen

Leuchter

Lampen

Statuen

Gemälde

Stationen

Soeben erjdjieit :

handhabe für den ersten
Beicbtunterricbt.

Sott DJ}. ftveufer.
— it livdjlidjerîiruderlaubnis. —

66 Seiten 12®. fJ3reis geheftet 40 Pfennig.
3m SBormort 311 biefem SBerldjen jagt her Serfaffer:
Obgleid) es art uerfcfjtebenmertiger .Literatur nicfjt fefjlt, glauben

wir bad) auf ©itteu anbetet, ebenfalls päbagogifd) ^nterefflerter, bie=

fett C£rjtbeid)tmitevrid)t ueroffentlidjert 311 follcn, her itt her Scfjtile
entftanben, ga«3 auf bie <Pft)d)e bes 51ittbes aufgebaut, oft nom 2kr=
faffer tinb anbeten mit burd)|cf)Iagenbem (Êrfolg uov acfjtjäfjrigen Stirn
betu ooii teils minimaler 3"t®I'<gen3 angemanbt tourbe, diatnentlid)
bürfte uielbefcfjäftigteit Stonfratres eine §anbl)abe nidyt unlieb fein,
bie auf jebett gall 311111 3tel füfjrt. Ulis „§aiibf)abe" lafjt barum
biefer Unterricht itod) größere Stürjung, ebenfo uiie beliebige (£rtoeite=

rung 31t.

3u begießen Öutrd) alle 33ud)f)andlungen.
fpaöctootit. ©omfacius=I>nitfem.

** ******.»»**»************ ******«
Fest der hl. Elisabeth.

Eines der gediegensten lind sinnreichsten Geschenkwerke
bilden die

Wartburgfahrten
Wanderungen durch die Innen- und Aussenwelt.

Von Prof. Alb. Meyenberg
Elegant geb. Fr. 7. 90

Angeregt durch seinen Aufenthalt auf der Wartburg mit
ihren geschichtlichen Erinnerungen und Kunstschätzeii entrollt
der Verfasser in den „Wartburgfahrten " ein herrliches Lebens-
hild der Iii. Elisabeth; von diesem Lebensbilde ausgehend, be-
sprictit er die modernen Kiilturproblenie, Kunst, Literatur, reli-
giöse und sittliche Vervollkommnung, und bietet so ein Werk,
das jedem Denkenden lind Aufwärtsstrebenden Stunden hohen
und edelsten Genusses bietet.

Verlag: Räber & Cie., Buchhandlung Luzern.

******************
jGEBRUEDER G RASSMAYR
^

(Inh. : Max Greussintj & Söhne), Buchs (St. Gallen) »
s Glockengiesserei und mech. Werkstätte 2.

2- empfehlen sich zur

g, Herstellung von Kirchenglocken
'55 in vollkommen reiner Scimmung und tadellosem Gusse.

I Elektrischer Glockenantrieb
< (Eld#. Pat. Nr. 3976)

m Derselbe beansprucht wonig Kraft und Raum und funktioniert
ausgezeichnet. Glookenstühle von Holz oder Schiniedeisen. Mehrjährige
Garantie für Glocken Zubehör und elektrischen Antrieb. :: ::
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üöedcxg ft it*cl) ï)cim & ©o. in Nlattt3.
Duvci) aile SButfjfjanMungeti

311 ftejiefyeTi. Nemgïeiten. Durcf) aile 2Bu$$anb hingen
311 Sesietjeu.

©rmtörijj Der ©efd)id)te ï)er ^fytlofoplfie ;

©as Unterbewufjtfein.

©runï^iige ber $I)ilojopI)ie, 0. Gtötfl, Dr. Ulbert
3 w e i t e Auflage. Neubearbeitet uou D. Dr. Nla11)ia5 ©fyienfvle'b, ^ßrof. am
Stjchöfi. £Q3eum 3U Q3icf))tätt. 3wet Seile, gr. 8°. XII u. 618 S. u. XII u. 311 S.)
SBrojd). M. 11.—, geb. in einem ©anbe M. 13.50, geb. in 3iuei SBänben M. 15.50

Die Neubearbeitung ber ©runfyttge tonl)rt ben ©Dataller eines ftompenbiums.
Das TOerf ijt ein oa^ilgltcfjes Sernbucl) für Stubierenbe, ïann jebod) aucl) 311m Selbftf
ftublum aufo liejte empfohlen roetbeti.

oon Dr. 9.115.

Stiicll
3weite uerbefierte unb bis auf bie neuejte 3«it fortgejetjte Niifl. herausgegeben oon
Dr. îlttton fiirfteln, (Prof. am Sijcpfl. Spticjtevjem. ju Siaing. 8". (XV u. 345 S.)
(Sei). M. 4.80; (V5cb. M. 5,80.

Das vorliegenbe üüetl mocfjtc jenen Sötern bet vp^ilojoprjie, tvehljc evjt in bie

©ejdjidjte ber ^l)ilofopl)ie eingef. werben jollen, eine ©runbl. für iF)re Stubien bilben.

Untevfudjung über bie ©erxoenbbarfeit biefes
Begriffes in ber ïieiigfonspfncfjologie uon

D. Dr. ©eorg Ußeingäriner. 8^. (VIII u. 158 <5.)-. ©ef). M. 2.50; geb. M. 3.50.

Der SBetfajjer gibt eine oolljianbige Darlegung unb firitif ber uerfcfjiebeneu Se-
beutungen bes uielftnnigen ÏPortes, [ointe bet fjljtoviftfien (Entrofdlang bes Begriffes.

Ste Amtsenthebung ber Pfarrer im Aermaltungs=
ittprtp Soitcmatijcbe Darjteliung unb (Erläuterung bes Defrets ber fionjiftoriallon-
lUv-yv» gregation „Maxima cura" uont 20. Aug.1910. Non D. Dr. jur. et phil.
N. hilling a.o.^3rcf. a. b. ftgl. ilniuerfitcit 3. Nonn. 8^. (VIIIu. 68 S.) ©el). M. 1.50.

3Bas befchtoören mir im Antimobernifteneib
îfjeologijcfje (£1 Harting bes Antimoberniiieneibes oon P. Neginalb 2R. Sd)ultes O.P.,
Nxof. am Collegium Angelicuin 311 Nom. 80, (VIII. u. 85 6.) ©el). M. 1.50.

Der geletjrte Dominifaner gibt eine ben Bebtirfnijfen bes Riems, fotoie ber ge-
iiibeten Satentveit entiprecfienbe tlieologijrije (Etflärung (Iber Onfjalt, Sinn, Sragmeite
unb Sebeutung bes Slntimobernifteneibes.

^rieftet unb Aolt unb unfere 3eit.
Aug. 1911 o* Dr. Nltdjael ^aull;aber. Niidjof oon Speyer. ©frt3tg aiitorifierte Ausg.
16-20 Saufenb. 8«. (20 Seiten. (preis 30 4Kg.

„28ar jd)on bie Nebe felber in Nlain3 bie getoaltigfte, bie bort of)ne Hebet»
treibung, gehalten tourbe, fo ijt erft recht ber Inhalt felber oon unoergänglichem
SBert. (Es initb ba ein 3eitprogramm aufgerollt, toie es aftueller, pacfenbet unb tiefet
nicht behanbelt werben tonnte 3eber Satj ijt ein ^3rogrammjût) 3ur Nîaj»
fenoerbreitung bejonbers ift fie jef)t gut geeignet." „lothringer Nolfsftimme" Nîetj.

©ie Siebe bes ©efreujigten. SÄ & ^ Sbes 3*fu ©h^Mit- oon P. ft. (Siemens C. S. S. R. Nierte butchgefehene Auflage 8".
XXXI u. 686 S, (Seiftet M. 6.- ; geb. M 7.50.

Ohne fiel) auf einen bestimmten ûebensjlanb 3U bejdjränfeu, wirb l)ier ein tfjeolo»
gifch gebiegen begrüubeter Netrachtungsftoff geboten, ber ©eift unb her,} befriebigt.
Nicht ntinber werben '•Jßriefter bas 2öort bes hochfei. DombeEatis *jkof. heinrief) be»

listigen : „Das SISert ijt ein gaus aitogejeicfjnetes, tief frommes Betracljtungsbna)."
Aber auch eine wahre ©unbgtnbe für $tebiger werben jie in ihm rentbeefen", wie
ein gefeierter Dogmatiler jagte.

©as m«d)t bie fyrömmigfeit liebensmürbtg unb
" " ~ * " Orel. Cap. 8". (VIII u. 144$u,irf>4bnt- 9 ®on P- ilJlatfjias o. Svemidjeib

(UIUJIUIU f e,) gep. M. 1.20 geb. M. 1.50.

Das Nûcfjletn bringt l)erlncf)e Ö5ebanfen 311

bie Ilnnjci unb 311 Äouferengteben in Beteinen.
frommer fiijung, geeignet and) für

îballfaim nach Souröes
SBk bringen in Erinnerung :

Hr. ©. it. mutter*

£our6es
Silber • ©ebaitfeit - Erintterungeit

fj (Eilt (Befcenffrud}
Ici). ». 4.20, (Miß. ». 2.-

n
oa
na

Höber & die, Buchhandlung, Client
®cfe 5ranfenjivaöc 9J}orgat;tcnftvaSc

Schreibpapiere sind 211 haben bei Bäte t Sie., lim

Ç1 i. in grosser Auswahl und allen Preislagen
liefern prompt Räber & Cie.

O0I Ewiglicht
Oochteîi und GBäser

liefert bestens

J. Güntert-Rheinboldt
IVUimpf (Aargau).

Für Enöi, Ihr Männerl

non Kurat A. fl. Laub.

Eberls. Kälin t Cle., Einsiedeln.

Die

CreDitanstalt in torn
empfiehlt

sich für alle Bankgeschäfte unter Zu-
Sicherung coulanter Bedingungen.

SXaufe
ftets alle Strien alte

!U
Statuen, fparamente tc.

— fpietätoolle ffietjattbliiug.
itein flaben ober Slusflellung.

3of. Dufj, Antiquar,
® u r e a u unb fi a g e r :

S8unbesptatj'$ii'jtl)mntt|tvnije 59.
Dep. b. Btlla „SJioas"

äujern 2Xetepf)on 1870

Das mahre Ehegliidt!
Slandesgebelbudi

von b. Hmùros ZOrtfier, Pfarrer.

Eberle, Källrt 1 eu,, Elnsledeln.

Wegen Nichtgebr. sof. billig zu ver-
kaufen eine Krippe (Felsenhöhle)
dazu ein H intergrund Jerusalem
(auf Leinw. gem. in Oel 100X283 cm)
sowie 17 Fig. 30 cm hoch. Sehr effekt-
voll. Sehr passend f. Anstalten o. Ka-
pellen. Nur i mal gebr. Statt Fr. 200.—

nur Fr. 130.— Zu besichtigen bei
Vinzenz Peter, Papeterie, Reussbühl,
Emmenbrücke. H 5108 Lz.

ttîeifiraucfi
in Körnern, reinkörnig, pulve-1
risiert fein präpariert, p. Ko, l

I z. Kr. 3. —b. Fr. 8.—empfiehlt |

Ariton Achermann,
Stiftssakristan, Luzern.

Angenehme Reiselektüre bieten
die Hummern des

Guckkasten.
III. Zeilschrift für fiumor, Kunst

und Ceben. Preis per Heft 45 Cts,
Zu beziehen bei

Räber & Cie.,
Buchhandlung, Cuzern, Sranhenstr.

nahe beim Bahnhof.

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz lO — Erlacherhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach

einschlagenden Geschäfte.

Für den Advent.
Beissel, St. S. J Weihnachts-

festkreis I. 2 Aufl. (Betrach-
tungspunkte II.) AT 2.20; geb.
Af 3.—

Keppler, Bischof Dr. P. W. v., Die
Adventsperi'open exegetisch-
homiletisch erklärt. 4. Aufl.
A/ 2.—; geb. Af 2.80

Kümmel, An Gotteshand. I : Ad-
ventsbilder, G. u. 7. Aufl. Geb.
A/ 2.30

— Sonntagsstille- I/II : Christ-
monat I u. II. 3,—5. Aufl. Geb.
je Af 2.30

Müller, Das Kirchenjahr. A/7.—;
geb. df 8.— Behandelt ein-
gehend auch die Liturgie der
hl. Adventszoit.

Scherer, P. A., O. S. B., DerWeih-
nachts-Zyklus, vom I. Advents-
sonntag bis Septuugesiina.
6. Alift. (Bibliottiok für Prodi-
ger, Sonntagspredigten, bd. I.)
Af 6.—; geh, Af 8.50

Verlag von Herder zu Frèiburg i B

Durch alle Buchhandlungen
zu beziehen.

Gläserne
Messkännchen

mit und ohne Platten
liefert Anton Achermann,
Stiftssakristan, Luzern.

3u üer&öufen
wegen TOdjtgebvaucf) eilt fdjiines,
grojjes 9Jïanttbovg=*)Bebnl=

Ijariitoiiiutit
pajfetib für ilircfje ober Sbapelte.

Hu erfragen bet ber Œ.rpebitioit
biefes 23fattes. K. M.

5u ncvFaufcn
Statuen ber

1)1. Dxïiltônigc
60 cm fjocE), prfidjtige Sigurett-
[preis 60 gr. 5tatf)o(. fpfarrantt
îfjaltoil, 3iu'id).

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer, Weinniarkl.

Luzern

neueste Konstruktion^
auch zum Kochen zu be-

nutzen, geruchlos, kein
Ofenrohr, ganz enorme
Heizkraft,garant, lioon-
feine Ausführung, so-

lange der Vorrat reiob

per Stück nur Fr. 27 »

und zwar niclit gog®"
Nachnalimo, sondern
Monate Kredit, dah

kein Risiko.
Paul Alfreil Gœbel, Basel

l'oHtf. PU. 1'4 l.enagftBBQ 10-

Couis Ruckll
fioldsdimUd und §aliiani$ß« Hnstait

®af)nI)offtrfl6e
empfiehlt sein best eingeriebt-

üeberttabme von neuen kirchn®'
Geräten in Bold und Silber, so

Renovieren, Uergolden undUersim
derselben bei gewissenbafler, so

und billiger Ausführung-


	

